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TORBJÖRN K. NILSSON (Umeä)

OSTSEEFINNISCH *pühä 'HEILIG' — EIN ERBWORT:

WIDER EINE GERMANISCHE LEHNWORTETYMOLOGIE

Koivulehto (1973 : 13) stellt die These auf, daß fi. pyhä ein germanisches
Lehnwort sei. Dies ist in der Folge von T. Hofstra (1985 : 74) gutgeheißen wor-

den. Auch von K. Häkkinen (1987 : 245) wird diese neue Etymologie erwähnt,

jedoch ohne eigene Stellungnahme. Das neueste etymologische Wörterbuch des

Finnischen (”Suomen sanojen alkuperä”) schließlich ist noch nicht zu den

Wörtern mit p- gelangt.
Betrachtet man die angebotene Lehnwortetymologie näher, so liegt ihre

Schwäche im phonetisch-phonotaktischen Bereich. Auf der semantischen

Ebene kann man ohne weiteres zugestehen, daß der Vergleich von fi. pyhä mit

germ. *wiha verlockend erscheint. Es handelt sich um ein germanisches Primär-

adjektiv *wzha- ’heilig, geweiht, numinos’, vgl. got. weihs ~ althochdt. wih
'id.” und das Kompositum Weihnachten, sowie Nomina wie altnord. vé Tem-

pel’. altengl. weoh ~ wig 'Gotterbild’ und Verben wie dt. weihen -~ altnord.

vigja 'weihen, numinos machen’; auflergermanisch vgl. lat. victima 'Opfertier’
(EWD 783; Heidermanns 1993 : 663—4; ausfiihrlicher bei Baetke 1942).

Phonetisch mufite Koivulehto aber eine ungewohnliche Anlautsubstitution

germ. *w- —> fi. p- postulieren, die er freilich durch einige weitere Beispiele
zu untermauern suchte: Sein ansprechendstes Beispiel dafiir ist wohl fi. pyr-
kid < germ. *wurkian, aber das dritte Beispiel fi. pyyhkid/pyhjetd (angeblich <

germ. *wiskjan) ist ein typisches onomatopoetisches Wort, und kann deshalb
kaum etwas zur Beurteilung dieser Hypothese beitragen. Naher betrachtet ist

aber auch die Gleichung pyrkid ~*wurkian besonders auf der semantischen

Ebene in Frage zu stellen: Wahrend germ. *uwurkian ein typisches Wort aus Яег

Umwelt des Menschen ist ( engl. fo work arbeiten, etwas Konkretes herstellen’;
transitives Verb) und zur Sippe von dt. wirken gehort, handelt es sich bei fi.

pyrkid um ein in hochstem Grad abstraktes Wort ('nach etwas streben/trach-

ten, bemiiht sein, versuchen/suchen’). Am Rande sei erwähnt, daf in den ur-

nordischen Runeninschriften das transitive Verb *wurkian immer mit einem

Sachobjekt im Akkusativ steht (oder sich, ohne dafl dies ausdriicklich erwahnt

ist, evident auf den hergestellten Gegenstand bezieht).
Um die Problematik der angenommenenLautsubstitution germ. *1- - fi.

p-. fur die librigens laut brieflicher Auskunft Koivulehtos (Juli 1994) seit 1973

kein weiteres Beispiel gefunden worden ist, weiter auszuleuchten, zunachst

zur Phonotaktik. Hier lafit sich namlich fragen, wie sich der Vokalismus ii —d
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aus einer Grundform auf ? — a hätte entwickeln können. Die gewöhnliche
Quelle für ü in älteren finnischen Lehnwörtern ist nämlich nicht z, sondern u,

wie z.B. aus der Zusammenstellung von Saukkonen (1962) hervorgeht (fi.

pursto — pyrstö etc.), und als ostseefinnische Entsprechung eines germ. *wiha

wäre in diesem Falle eher *viiha oder *viika(s) zu erwarten: Der Vokal i ist ja
im Ostseefinnischen der Vokalharmonie gegenüber "tolerant” (z.B. ilma. aber

silmä), wenn auch nicht neutral (vgl. kivissä : *kivissa) und braucht an sich zu

keinen Wechselformen Anlaß zu geben.
Koivulehto begründet seine hypothetische Substitution germ. w- — urfi. p-

mit dem Argument, daß die urfinnische Phonotaktik keine anlautende Laut-

folge wü- duldete, und deshalb das w- mitp- ersetzte, weil dagegenpü- geduldet
werden konnte. Wie wir nun aber festgestellt haben, gab es überhaupt kein

solches germ. *witha-, das man mit *piihd zu substituieren brauchte, sondern nur

ein bescheidenes *wiha-, das sich sehr wohl mit urfi. *vii- hatte wiedergeben
lassen konnen, ja eigentlich miissen. Somit hangt die eigentliche Begriindung des

ganzen Substitutionsvorganges in der Luft. Auflerdem fehlen, wie schon erwahnt,
weitere sichere Belege der angeblichen Substitution germ. *w- - urfi. *p-. Sie

тив аl5O аls eine ad hoc-Erklarung bezeichnet werden.

Im Inlaut hitten wir als Entsprechung von angeblichem germ. A in *wiha-
einerseits osfi. -h- (in *piihd), was in Ordnung ist, aber andererseits lp. -s-

------(lpS bissie 'heilig’, IpN bdsse 'id.’ etc.), was nicht in Ordnung ist. Da diese lap-
pischen Worter aber ohne jeden Zweifel im Zusammenhang mit fi. pyhd ste-

hen (so die Kenner des Lappischen Korhonen 1981 : 161 und Lehtiranta 1989:
96), la3t sich damit letztlich Koivulehtos Hypothese falsifizieren. Das lap-
pische Wort bdsse erlaubt uns namlich als frithurfinnische Grundform *piisd
anzusetzen (Korhonen 1981 : 161). Diese Tatsache schliefit die Moglichkeit einer

germanischen Etymologie entschiedenaus. Ein inlautendes germ. -h- ergibt ent-
weder fi. -h- oder -k-, nicht aber fi. -§- (> lp. -s-).

Bevor man zur Aufstellung einer Lehnwortetymologie iibergeht, sollten
alle zur Verfliigung stehenden Erklarungsmoglichkeiten aus dem einheimischen

Wortbestand ausgeschopft sein — so lautet eine der Faustregeln des Etymologisie-
rens. Und zum Thema fi. pyhd will ich hier genau diesen Versuch unternehmen,
namlich dieses Kulturwort als zur Wortfamilie von fi. piha! 'gard, Hof' gehorend
nachzuweisen, also zu zeigen, dafß es eher im Erbwortschatz beheimatet sein

diirfte. Zunachst kann man feststellen, das fi. pyhd keine phonetischen Merk-

male besitzt, die an sich in dieRichtung eines Lehnwortes weisen wiirden. Und

phonotaktisch ist die Struktur dieses Wortes,CVCV, so gut wie ein kanonisches

Beispiel fiir ein protouralisches Wort. Es fehlen also die phonetischen Voraus-

setzungen, die uns zur Annahme einer Lehnwortetymologie zwingen.
Das Wort ist im ganzen Ostseefinnischen verbreitet (siehe SKES s.v. sowie

Vilkuna 1956 : 12) und hat auch eine Entsprechung im Lappischen, wie oben

erwahnt. Es ist also ein altes frithurostseefinnisches Wort. Die Bedeutung
scheint aber keineswegs auf 'heilig’ beschrankt zu sein, wie die Hypothese
Koivulehtos es voraussetzt. In SKES 668—669 sind u.a. folgende, meines Er-

achtens wichtige Wortbedeutungen und -formen erwahnt:pyhd 'rauhoitus; frid-

lysning, fredning: Beruhigung, Hegen, Schonen’, pyhd henki 'paholainen; noidan

henki; der Bose, die Seele des Zauberers’,pyhdinen 'noiduttu, noidan pilaama,
kalmanväen yhteyteen kuuluva; verhext, verzaubert, zur Welt der Geister

1 Alle Bedeutungsangaben nach Lönnrot (1958) bzw. nach den angegebenen Quellen zi-

tiert, wobei die Angaben bei Lönnrot (1958) für die Übersetzung zu Rate gezogen wur-

den.
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gehorend’, pyhällys ’rauhoitus [s.o.]; eläimiltä suojattu eristetty alue; vor Tieren

eingefriedetes Gebiet',pyhätä 'eristää, suojata, aidata; avskilja, avspärra, skyd-
da, värna, gärdsla, inhägna; sperren, vereinzeln, schützen, hüten, umzäunen,

einhegen', pyhittää 'eristää [s.o.]; kestitä, pitää pidot; traktera, förpläga, häl-

la, gästabud; bewirten, Fest/Feier abhalten'.

Diese Bedeutungen werfen ein neues Licht auf den Ursprung des Wortes.

Durch sie tritt nämlich eine Grundbedeutung aus der menschlichen Umwelt zu-

tage, und keineswegs eindeutig ’heilig’. Lautet doch auch eine zweite Faust-

regel des Etymologisierens: In der menschlichen Umwelt pflegt die Urbedeu-

tung der Wurzel seine Heimat zu haben, und nicht in der abstrakten Geistes-

welt. In unserem Falle handelte es sich also meiner Meinungs nach ursprünglich
um ein Zaun- und Hegewort, das später eine phonetische und semantische Son-

derentwicklung, die wir weiter unten verfolgen werden, durchmachte,um letzt-

lich in den Sinnbereich ’heilig’ zu gelangen. Ich werde also hier erstens meine

Rekonstruktion der morphophonetischen Vorgänge ausbreiten undzweitens die

neue Etymologie durch semantisch analoge Fälle untermauern.

Der menschliche Umwelt gehort das finnisch-permische Etymon *pica
'Pfahl, Stange’ (UEW 729—730) ап: fi. ptha 'Hof, Vorplatz, Hofplatz’, est. pihe
‘Stange, Hopfenstange’ und piht 'Stange, Zaunstange, Palisade’, mar. pice 'Zaun,

Einzaunung', pece 'Pfahlzaun’. udm. pu¢ ~ pus 'Stange’, komi po¢ 'Zaunstecken’,

poces 'Zaun'. Hier begegnet uns die Entwicklung "Stange’ —> ’Zaun’ > 'Hof', ein

recht tiblicher und mehrmals beobachteter Vorgang.
Hier scheint ein Einschub angebracht: Die Affrikate * ¢ (eigentlich zutref-

fender als /$ bezeichnet. wie in der alten finnisch-ugrischen Transkription!)
der Grundsprache, wie im eben erwéahnten *pica. hat im Ostseefinnischen

bekanntlich eine zweifache Vertretung: entweder als *f oder als *S (> *h).
Dies wird in Finnland ex cathedra gelehrt (z.B. Posti 1963 : 36—41, bes. 37)
und findet sich auch im Handbuch von Laanest (1982 : 97). muf3 wohl also als

vollig unumstritten angesehen werden. Ich erwahne dies, weil ich zur Vertei-

digung der Koivulehto'schen Etymologie schon von zwei hervorragenden Ver-

tretern der finnischen Etymologie als gerade das Argument horen mufite, daf3
die evidente Gleichung fi. pyhd ~ Ip. bdsse eine Etymologiepyhd < piha verbie-

te. weil jene Gleichung angeblich ein inlautendes vorurfi. -¢- ausschliefe. Um

dies noch griindlicher zu entkraften, hier zunachst eine Zusammenstellung
einiger einschlagiger Worter (Laanest 1982 : 97; UEW):

Beispiele Еаг Worter mit *¢ > osfi. *h, fi. kehd 'Kreis, Ring’ ~ mari kece

'Sonne’, fi. uuhi 'Schaf’ ~ moksch. uca 'id.’. fi. piha 'Hof, Hofplatz’, est. pihe
'Stange’ ~ mari pi¢2 "Zaun, Einzaunung’. udm. pu¢ 'Stange’.

Insgesamt gibt es im Finnischen 8 Worter mit uralischem inlautenden *¢,
und 3 von diesen geben dieses *¢ mit h wieder. Für das Estnische gibt es 7

solche Worter, von denen 3 ein heutiges A aufweisen (SUL 130).
Beispiele fiir Worter mit *¢ > osfi. *: fi. odottaa 'warten’ ~ ersa ucoms 'id.’,

fi. kynsi 'Nagel, Kralle’ ~ mari koc ’id.’,fi. petdjd 'Kiefer’ ~ ersa pice.
Insgesamt gibt es im Finnischen von den 8 Woértern mit uralischem inlau-

tenden *¢ 5, die diesen Laut mit t/d wiedergeben: das Estnische hat 3 Woérter

(von insgesamt 7) mit der Entsprechung o (SUL 130).
Nun fallt ins Auge, dafl das Lappische keine Entsprechung von fi. piha (<

urfi. *pisa < vorurfi. *pica) hat. Deshalb ist es kein Wunder, dafl ein Wort,

das nach meiner Erklarung als Wechselform von diesem piha aufzufassen wire

(also fi. pyhd 'heilig’), auch nicht in einer lautgesetzlich zu erwartenden Form

*bdcce (< vorurfi. *piicd) im Lappischen erscheint, sondern in einer anderen
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Form, bässe, die nur über die später entstehende ostseefinnische Entsprechung
*püšä denkbar ist. Das Lappische Wort bässe muß also nach dieser Erklärung
als ein frühes Lehnwort aus dem Ostseefinnischen gelten, was übrigens kaum

überraschen kann, da schon mindestens ein Dutzend solcher Lehnwörter be-
schrieben worden sind, ebenso wie Wörter, die in die entgegengesetzte Rich-

tung, vom Lappischen ins Ostseefinnische, entlehnt worden sind (Korhonen
1981 : 38—39). Auch die engere Bedeutung des lappischen Wortes bässe, das
nur ’heilig’ bedeutet, gegenüber der bunten Palette an Bedeutungsstreuungen in

der Sippe vom osfi. *piihd (siehe oben), stiitzt diese Ansicht.

Ich denke mir also, dafs in einem Teil des urostseefinnischen Dialektgebie-
tes aus dem Wort *piha infolge einer Labialisierung eine Wechselform *piihd
entstand. Tatsachlich ist dieser von mir angenommene lautgeschichtliche
Vorgang ? > ü in anderen Fallen bereits beschrieben worden, und zwar unter

Berufung auf die kombinierte Einwirkung sowohl von einem -ii- der folgenden
Silbe sowie vom p- im Anlaut (SKES II 673—674):
1. fi. pistad —> pistyd [reflexivische y-Ableitung] > pystyd 'etwas schneiden’. im

Nominalbereichpisty [Ableitung von pistddl > pysty 'aufrecht, vertikal'.
2. fi. pisyd > pysyd 'bleiben, verbleiben’.

Ich glaube, daff man noch ein Beispiel in diese Reihe einordnen kann:

3. fi. pykd ~ pyki 'inskirning, skdra, skrdma; Einschnitt, Einkerbung, Schnitt,
Kerbe, Schramme’ kénnte man zum Wortpaar pikamo ~ pykomd 'spricka; Riß,

Spalt, Sprung’ stellen, und alle diese mit den Verben pikoilla 'spricka, raimna:
bersten, platzen, zerspringen; Risse bekommen, zerreilen’ sowie pykid 'spricka
sonder; id.” vergleichen. Dabei empfiehlt es sich, ein ursprungliches *pika
anzusetzen, und einerseits eine Labialisierung der ersten Silbe *pika > *piikd.
mit automatischerHebung des Vokals der zweiten Silbe wegen des neuen voran-

stehenden i, veranlaflt durch die Vokalharmonie; andererseits die Entstehung
des Verbums pikoilla durchAbleitung von *pika, wovon ein *piko abgeleitet wer-

den konnte, das wiederum eine Beziehung mit einer labialisierten Wechsel-

form pyko eingehen konnte. Wie dem auch sei, fest steht immerhin, da die

Worter dieser Gruppe zusammengehoren, und dafß diese Zusammengehorigkeit
nur durch die Annahme eines urspriinglichen Anlautes *pi-, der sich mit der

Zeit eine Wechselform *pii- zugelegt hat, denkbar erscheint.

Dies deute ich so, dafs blofles p- im Anlaut ausreichen kann, um die Labia-

lisierung ¢ > ii zu bewirken. Hier kann man auch etwa das Ungarische erwah-

nen, wo nicht nur die Tendenz einer Labialisierung 7 > ii aufgekommen ist, son-

dern eine ganze Reihe dhnlicher Fille bei den anderen Vokalen (Barczi 1967 :

155—159). Auch bei E. Itkonen (1969 : 86) begegnet uns die Ansicht, daß "dieser

Vokal [= i} auch nach meiner Ansicht als Allophon von *i neben labialen und

palatalen Konsonanten entstanden ist”, weshalb man davon ausgehen kann, da§
der Vokalismus eigentlich kein Problem dieser Etymologie darstellt.

Damit ist der Nachweis erbracht, dafß sich lautphysiologisch vom Erbwort

*piha spontan eine Wechselform *piihd hat entwickeln konnen. Оа im urostsee-

finnischen Dialektgebiet die Bedeutung 'Zaun, Hegung’ (¢ 'Stange’) schon fiir *piha
fest ausgebildet war, stand der Weg offen zur semantischen Gliederung dieser

phonetischen Wechselformen, und zwar so, dafß die innovierte Form abstraktere,
aber, von der Umwelt-Bedeutung des Grundwortes*piha aus, gut ankniipfbare Be-

deutungen ergab. Diese haben wir schon oben betrachtet. Es sind dort sowohl die

Hegung selbst, ’eristetty alue’ als auch dessen Zubehor ‘einhegen’, wie z.B. 'аlда-

ta, suojata’ reprasentiert. Die Sammlungen von A. Vilkuna (1956) bestatigen mei-

ne Annahme, weshalb ich einige seiner Schwerpunkte zusammenfassen werde.
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I) fi. pyhittää bedeutet u.a. 'wirken, nützen', z.B. ei se mitään pyhitä 'es nützt

nichts’; ferner 'Besitz von etwas ergreifen’, ’für sich reservieren’; und ’abgetrenn-
tes Gebiet einrichten’, wie aus folgendem Zitat hervorgeht: "Ein von Gras
umwachsener Bach, eine Wiese oder Rodung wurde gewohnlich immer pyhd
gemacht, d.h. man verbot das Hiiten von Vieh an diesen Plitzen (weil dort
Heu gemaht wurde). Der Platz wurde gewohnlich dadurch bezeichnet, dafß
man Birken- und Weidenzweige, die mit den Kronen zusammengebundenwaren,

aufrecht in die Erde steckte” (Vilkuna 1956 : 13—16).
П) fi. pyhdt pirtit ’die pyhd Stuben’ [plurale tantum] bezeichnen die Badstube
als Platz der Entbindung der Frau. Die Frau ist dort abgesondert, und man mufl
ihren Aufenthaltsort meiden (Vilkuna 1956 : 22—28, 33).
III) das Adjektiv pyhdinen erscheint in Beispielen wie diesen: pyhdiset thmiset
'die Verstorbenen’; "Ebenso betrachtet man das Lager, auf dem eine Leiche lag,
als pyhdinen”; ”...nannte man auch alte, leerstehende Gebiaude pyhdinen, des-

gleichen solche Stellen, wo jemand Selbstmord veriibt hatte”. Substantiviert
heifit es 'Teufel’ (Vilkuna 1956 : 96—97).
IV) Ortsnamen auf pyhd- (z.B. Pyhgjdrvi), finnische sowohl wie skoltlappische,
verbindet laut A. Vilkuna "vor allem der Umstand, daß die Einstellung der

jeweiligen Gemeinschaft zu ihnen allen irgendwann einmal von Vorsicht und

Furcht bestimmt gewesen ist”; "Ein pyhd Ort galt als ein gefahrlicher Platz,
vor dem man sich hiiten mufte [---] Um der Wirkung eines pyhd Ortes zu ent-

gehen, verhielt man sich diesem gegeniiber vorsichtig, woraus zahlreiche Ver-

haltensvorschriften entstanden sind” (1956 : 126—173, bes. 163, 173)2.
Vor dem Hintergrund des vorgebrachten Materials liegt es auf der Hand,

daf "Zaun’ und 'Hegung’ sehr gut als Grundbedeutung von fi. pyhd passen. A.

Vilkuna selbst aber weist diese Folgerung zuriick, weil seiner Auffassung nach
die vielen hegungsbezogenen Bedeutungen von fi. pyhdkaum mit der Annahme
einer Urbe-deutung 'Umzaunung’ vereinbar seien (1956 : 16). Statt dessen will

er fi. pyhd mit mordwinischen und syrjanischen Wortern, die 'Siinde’ bzw.

'Schmutz’ bedeuten, in etymologischen Zusammenhangbringen (Vilkuna 1956:
16—17). Der Entwicklungs-gang ware nach ihm also etwa 'Schmutz’ —> ’Menstrua-

Ноп’ — 'Vermeidung' — 'heilig’. Kein Wunder, da die bisherige Forschung
ihm nicht zu folgen vermochte.

Bezeichnend ist, dal A. Vilkuna die Arbeiten von Jost Trier (1940; 1951;
1952) zur Bedeutung der Zaun- und Hegenworter sowie der Niederwaldwirtschaft
im Denken der Vorzeit nicht zu kennen scheint — jedenfalls hat er sie im Lite-

raturverzeichnis seines pyhd-Buches nicht aufgefiihrt. Aber gerade diese Ar-

beiten weisen darauf hin, wie Worter fiir Flechtwerk und Zaun, Pfahl, Mann-

ring, Haus und Hof, ja, eben ein Verbum wie 'wirken’ (vgl. oben fi. pyhittdd!)
ihren Urbedeutungen nach sehr nahe beieinander liegen. Gerade die Bedeu-

tungsnuancen der 'Absonderung’ udgl., die A. Vilkuna in so verdienstvoller
Weise gesammelt hat, deuten darauf hin, dal 'Hegung' sehr wohl die Grundbe-

deutung von fi. pyhd sein konnte. Es ist vielleicht nicht ohne Belang, daf

schon L. Hakulinen, in der ersten Auflage seines bekannten Handbuches "Suomen

kielen rakenne ja kehitys” diese Etymologie unterstiitzte: Er legte seine Aufmerk-

2 Es fallt auf, daß der finnische Name Pyhdjdrvi eine genaue semantische Entsprechung
im Schwedischen recht verbreiteten Namen Sdtuna hat: Sd- ’järvi; See’ + -tuna 'aitaus,
aita; Zaun'. Die Tuna-Namen erscheinen namlich sonst vornehmlich in zusammengesetz-
ten Namen mit theophoren Bestimmungswortern, und Tuna wird oft mit 'heilige Hegung,
Kultort’ zu ibersetzen sein. Die semantische Entsprechung Pyhdjdrvi -- Situna trifft aber
nur dann zu, wenn man die hier vertretene Ansicht piha ~ pyhd gelten läßt.
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samkeit ja besonders auf die semantischen Entwicklungen. Sie scheintauf noch

ältere Auffassungen, u.a. von E. N. Setälä (1927), zurückgeführt werden zu

können (s. Hakulinen 1946 : 89—90).
Ein willkommener Parallelfall zu dem von mir behaupteten Entwicklungs-

gang ’Pfahl’ —> ’Zaun’ > 'Hof (piha) —> ’abgesondertes Gebiet (*pühä) —> ’heilig’
bietet ein germanisches Wort, nämlich gerade das von J. Koivulehto herange-
zogene *wiha. Dieses Adjektiv ist ja mit einem Nomen der Grundbedeutung
’abgesonderter Platz, heiliger Hain’, das uns in altisl. ve, altschwed. v 7 beson-
ders in (sakralen) Ortsnamen begegnet, eng verbunden. E. Benveniste (1973 :

445—469) faßt die Terminologie des ”Heiligen” im Indoeuropäischen so zusam-

men: In den Einzelsprachen gibt es immer eine Zweiheit der Begriffe ”von

heiliger Kraft erfüllt; charged with divine presence” bzw. ”von der äußeren

Welt abge-schieden; forbidden formen to contact”. Daher lat. sanctus vs. sacer,

Awestisch sponta [~ slaw. svetv] vs. yaoidata, griech. hieros vs. hdgios. Im Ger-

manischen heiflen diese Begriffe *hailagaz vs. *wihaz. (Baetke 1942 gibt eine

fullige Bestandaufnahme der germanischen Formen). Die Verwendungsbereiche
von osfi. * piihd und germ. *wiha- decken sich sehr gut. Zwischen germanischer
und ostseefinnischer Terminologie herrscht also weitgehende Übereinstim-

mung auf der semantischen Ebene, obwohl die Worter ganz verschiedenen Ur-

sprungs sind.

Zum Schlufs werfen wir einen Blick auf einige andere wohlbekannte Pa-

rallelfalle (naher zum Thema bei Trier 1940; 1951; 1952).
1. Fi. piru 'Teufel’ hat man frither zu fi.piiri 'Kreis, Zirkel, Bereich, Bezirk

usw.’ ~ ers. pire 'eingezaunter Platz’ gestellt (Oinas 1965; vgl. UEW 384).
2. Die indoeuropdische Wurzel *bher- "hegen, zdunen; Zaun'’ liefertu.a. althochdt.

paro ~ baro 'Heiligtum, Tempel’ und parawari ~ barawari 'Hainwart; Priester’,
siehe die Dokumentation bei Mengeringhausen (1943).
3. leur. *werg- 'flechten’ liefert u.a. irisch fraigh 'Wand aus Flechtwerk,
Hürde’ ~ altind. vrgja- 'Zaun’, vrgjana- 'Umhegung; gehegte Kultstidtte’ und

im griech. ergo (< *wergio) 'opfere’.
4. leur. *kel- liefert u.a. altind. sala- 'Einfriedigung, Hecke, Wall', sala- 'Huitte,

Haus’, altisl. holl 'grofies Einraumhaus der Groflbauern, Konige oder Gotter’

und Hel 'Reich der Toten; die Holle'.

Auch die Sonderbedeutung 'bewirten’, die uns bei fi. pyhittdd begegnet, kann

man wahrscheinlich unter den Hegungswortern einreihen: Man vergleiche altisl.

bergja 'schmecken, kosten’ und birgja 'bergen, helfen, versorgen’, bjarga 'bergen,
retten’, byrgi 'umhegter Platz’ und byrgja 'einschlielen’, alle wahrscheiniich zur

gleichen Wurzel *bher- gehorend, vgl. Motz (1976) und йе Vries (1962 : 37, 39,

68).
In diese Reihe lafit sich nun auch fi. pyhd miihelos als Wechselform vom

Erbwortpiha einordnen, und das lp. bdsse als Lehnwort aus dem Ostseefinnischen.
Somit entfillt jeder Anla, phonetisch-phonotaktisch und semantisch, Еаг В.

pyhd und seine Wortfamilie eine germanische Lehnwortetymologie т Betracht

zu ziehen.*

* Nachbemerkung: Während der Drucklegung dieses Aufsatzes, der 1994 geschrieben
ist, erschien der zweite Band des neuen finnischen etymologischen Wörterbuches (Suomen
sanojen alkuperä 11, Helsinki 1995), in dem J. Koivulehtos These mit einem Fragezei-
chen versehen worden ist, und die einheimische Etymologie von E. N. Setälä und L.

Hakulinen zwar erwähnt wird, jedoch ohne Wertung. Es fällt einem etwas schwer zu

beurteilen, wie dies gemeint ist, läßt sich aber wohl am ehesten als Anzeichen dafür

interpretieren, daß die These J. Koivulehtos in Helsinki nunmehr angezweifelt wird.
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ТУРБЬЁРН НИЛЬССОН (Умео)

ПРИБАЛТИЙСКО-ФИНСКОЕ *рйЛа 'СВЯТОЙ’ — ИСКОННОЕ СЛОВО:
ПРОТИВ ГЕРМАНСКОЙ ЭТИМОЛОГИИ

Автор приводит этимологию для прибалтийско-финского слова *риЛ@, согласно кото-

рой*рййа — исконное слово, произошедшее от пбф. *рй!а в результате лабиализации 1

первого слога в й, при этом произошло и семантическое развитие: 'двор’ —> '‘обособленная
территория' —> 'CBATOE.
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